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Tuc der Jesus-Nachfolge erkenn bar leiben und ın iIhrer Bedeutung aufscheinen
können“ (S 10) Wenn dQas 1ler besprechende Buch auch prımäar dQas Ordenslieben
1m 1cC hat, weIıst Ae Verfassern doch VO  — Anfang m1t ec darauf hın
und I1Nan kann Aiıes Sar nıcht Oft tun! Qass dIie m1t den evangelischen aten
gemelnten Grundhaltungen Cn (hrnsten en auTgetragen SINd, TEeILC ın Je
unterschliedlicher Ausgestaltung, OQıe der Jewelligen Lebensform entsprechen I11NUSS.

IIe fünf Kapıitel des Buches werden VOTl der Finführung (S / — 10) und dem Schluss
In der 5SDur CSUu Ieiben (S 105f) umrahmt. Auf OAie ınführun &e1iNe e-
STMMUNG, ın der Ae Verfassermn sich ın der TIracdınon der gelstlichen amılie des hl
oOns VOTl LiguorI1 Verortelt (S 11-20 In dem ebenfalls schr sgrundlegenden Teil Le-
bensgestalt (S 21-34 vermittelt S1P ein1ıge Differenzlerungen und Mundamentale Er-
kenntnisse Zzu VerständnIis der evangelischen äate el wIrd eulıc Qass S1P Qas
en ach den evangelischen aten als e{iwas schr Lebendiges egreilt: „DIe Sanz
konkrete Lebensgestalt formt sich ın e1nem fortwährenden espräc VOT Lehbens-
[OrmM, Impuls des Evangellums und Tracıynon. 1ese Gestalt 1sT e1nem stetigen Prozess
des Wachsens und Werdens unterworfen und hbleiht notwendig Iragmentarısch. 1C
und Schatten ehören ihr. S1Ie 1sT nıcht ‚Tertig”“ (S 24) Bemerkenswert 1sT auch
Ae Unterscheidung zwıischen MNnNeN- und Außenseılte der evangelischen Käate, Ihrem
‚Geı1st“ und der konkreten „Prax1ls  . €] wıird auch auf &e1iNe hilfreiche Differenzie-
rung Lamberts zurüc  egnIten, der ın eZu auf dIie chnstliche Lebenskultur
zwıischen „Halt“ (Gottesbeziehung als Fundament christlichen Lebens]), „Haltung“
(der dem konkreten Iun zugrunde legende Habitus), „Verhalten“ (konkrete Hand-
lungen) und „Verhältnissen“ Ääußere Lebensgestaltun unterscheldet. Alle ]er 1
mensiıOonen stehen auch hbeım VerständnIıs und ın der LebenspraxI1s der älte ın e1ner
einander hbeeinflussenden Wechselbeziehun: (S 29-31 Das wIrd ın den spateren
Ausführungen des Buches 1mM mMer wIeder bestätugt. uch der Hınwels 1sT wichtig, Aass
Qas en ach den evangelischen aten dQas en des Ordenschnsten urch-
formt Ae Gottesbeziehung, Ae Deutung der eigenen Biographie, Ae Begegnungen r  Umıt den Menschen, den Umgang mıt der Schöpfung, Qas gemelnschaftliche en
und nıcht zuletzt Ae persönliche und dIie gemeinschaftliche Sendung (S 31-33
Der Hauptteil des Buches, der Ae Überschnift In Freiheit nach dem Evangelium
en ra 1st mıt Tast SeIıten zuglelc der ängste und ausführlichste Teıl des Bu-
ches (S 35-83 In ıhm werden nachemander OQıe dre1 zentralen evangelischen älte
behandelt Und schon dIie Überschriften zeıgen, Qass dIie Autorin Ihrem Anliegen, S1P
1m 1C der VOT (Chrnstus geschenkten Freiheit deuten, Ireu hleibt YMU Befreit
ZU dankbaren Empfangen und ZU Teilen (S 35) und Gehorsam: Befreit ZU Hö-
TCH und VAHR miteinander Handeln (S 53) Der Orıtte Kat wIrd reflektTert anhand der
dre1 tracdıNnNonellen Bezeichnungen „Ehelosigkeıt“, „Keuschheıit“”, „Jungfräulichkeıit”,
OQıe gleichfalls 1 1C VO  — rlösun und Freiheilt esehen werden: Ehelosigkeit
oder Freiheit ZU FTassen (S 71) Keuschheit Ye1 ZUTYT ITransparenz (S 75) Jung- 21871518
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fräulichkeit: Befreit ZUTYT Hoffnung (S 79) €] werden dIie dreıl klassıschen älte
1m ınNNe des Evangeliıums ausgelegt: „ANn Ihnen wIrd eulıc WIE dIie erlöste (1e-
meinschaft mıt Ooft und uUuntereinander auUssehen kann den Bedingungen des
gegenwärtugen Lebens, dQas och 1 Prozess 1st, sıch ın der Spannun: VO  — ‚schon' 371371
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druck der Jesus-Nachfolge erkennbar bleiben und in ihrer Bedeutung aufscheinen 

können“ (S. 10). Wenn das hier zu besprechende Buch auch primär das Ordensleben 

im Blick hat, so weist die Verfasserin doch von Anfang an mit Recht darauf hin – 

und man kann dies gar nicht oft genug tun! -, dass die mit den evangelischen Räten 

gemeinten Grundhaltungen allen Christen zu leben aufgetragen sind, freilich in je 

unterschiedlicher Ausgestaltung, die der jeweiligen Lebensform entsprechen muss.

Die fünf Kapitel des Buches werden von der Einführung (S. 7-10) und dem Schluss. 
In der Spur Jesu bleiben (S. 105f) umrahmt. Auf die Einführung folgt eine Ortsbe-
stimmung, in der die Verfasserin sich in der Tradition der geistlichen Familie des hl. 

Alfons von Liguori verortet (S. 11-20). In dem ebenfalls sehr grundlegenden Teil Le-
bensgestalt (S. 21-34) vermittelt sie einige Diff erenzierungen und fundamentale Er-

kenntnisse zum Verständnis der evangelischen Räte. Dabei wird deutlich, dass sie das 

Leben nach den evangelischen Räten als etwas sehr Lebendiges begreift: „Die ganz 

konkrete Lebensgestalt formt sich in einem fortwährenden Gespräch von Lebens-

form, Impuls des Evangeliums und Tradition. Diese Gestalt ist einem stetigen Prozess 

des Wachsens und Werdens unterworfen und bleibt notwendig fragmentarisch. Licht 

und Schatten gehören zu ihr. Sie ist nicht ‚fertig'“ (S. 24). Bemerkenswert ist auch 

die Unterscheidung zwischen Innen- und Außenseite der evangelischen Räte, ihrem 

„Geist“ und der konkreten „Praxis“. Dabei wird auch auf eine hilfreiche Diff erenzie-

rung Willi Lamberts zurückgegriff en, der in Bezug auf die christliche Lebenskultur 

zwischen „Halt“ (Gottesbeziehung als Fundament christlichen Lebens), „Haltung“ 

(der dem konkreten Tun zugrunde liegende Habitus), „Verhalten“ (konkrete Hand-

lungen) und „Verhältnissen“ (äußere Lebensgestaltung) unterscheidet. Alle vier Di-

mensionen stehen auch beim Verständnis und in der Lebenspraxis der Räte in einer 

einander beeinfl ussenden Wechselbeziehung (S. 29-31). Das wird in den späteren 

Ausführungen des Buches immer wieder bestätigt. Auch der Hinweis ist wichtig, dass 

das Leben nach den evangelischen Räten das ganze Leben des Ordenschristen durch-

formt: die Gottesbeziehung, die Deutung der eigenen Biographie, die Begegnungen 

mit den Menschen, den Umgang mit der Schöpfung, das gemeinschaftliche Leben 

und nicht zuletzt die persönliche und die gemeinschaftliche Sendung (S. 31-33).

Der erste Hauptteil des Buches, der die Überschrift In Freiheit nach dem Evangelium 
leben trägt, ist mit fast 50 Seiten zugleich der längste und ausführlichste Teil des Bu-

ches (S. 35-83). In ihm werden nacheinander die drei zentralen evangelischen Räte 

behandelt. Und schon die Überschriften zeigen, dass die Autorin ihrem Anliegen, sie 

im Licht der von Christus geschenkten Freiheit zu deuten, treu bleibt: Armut: Befreit 
zum dankbaren Empfangen und zum Teilen (S. 35) und Gehorsam: Befreit zum Hö-
ren und zum miteinander Handeln (S. 53). Der dritte Rat wird refl ektiert anhand der 

drei traditionellen Bezeichnungen „Ehelosigkeit“, „Keuschheit“, „Jungfräulichkeit“, 

die gleichfalls im Licht von Erlösung und Freiheit gesehen werden: Ehelosigkeit 
oder Freiheit zum Lassen (S. 71) – Keuschheit: Frei zur Transparenz (S. 75) – Jung-
fräulichkeit: Befreit zur Hoff nung (S. 79). Dabei werden die drei klassischen Räte 

im Sinne des Evangeliums ausgelegt: „An ihnen wird deutlich, wie die erlöste Ge-

meinschaft mit Gott und untereinander aussehen kann – unter den Bedingungen des 

gegenwärtigen Lebens, das noch im Prozess ist, sich in der Spannung von ‚schon' 



(da) und .noch niıcht (VO  ommen)] absplelt.” (S 36) In Ce1ner Zeıt, ın der aps
Franzıskus ın Sanz eIsSE dIie Sendung der Kırche den „Armen  0. betont, Hest
I1Nan nıcht zuletzt OQıe Ausführungen Zzu ersten Kat Sanz unwıillkürlie m1t
en und spürt, WIE ktuell Ae 1er vorgelegte Deutung 1st „Vieles I11USS heute
los-gelassen werden und dQamıt rücken wWIT der AÄArmut en ucC näher“ (S 41)
ınen besonderen Neuigkeitswert hat der olgende Hauptteil „Vielfache Aate  ‚0. des
Evangeltiums (S 100) 1er macht OQıe Verfasserimn TnNsS m1t der schon ın der
Einführung (S 10) zı Nerten Rede des Vatllıkanums VOT den „vlelfachen aten des
Evangelıums” LG 42) AÄus der 1elza der evangelischen Käate, Ae über dIie klas-
sische YNas „Armut, Gehorsam, Ehelosigkeıit” hinausgehen, wa OQıe Verfassermn
dQdann insgesamt sechs hbesonders ktuell erscheinende AdUS, dIie s1ıe, WIE schon
dIie dreıl klassıschen Käate, näher hbetrachtet 1m 1INDIIC auf ihre persönliche, aher
auch ihre gemeinschaftliche und politsche Dimension „Gewaltfreiheit”, „Aufmerk-
Sa und erührbar“”,  . „Vergebung”, „Gastfreundschaft“”, „Freiheit des Ge1istes”, „ANn-
dere teilhaben lassen der Sendung“”. S1e alle sollen helfen, „dem Evangelıum Jesu
OChnsy (mjein Gesicht 1ler und heute“ e  en (S 86) In einem etzten Kapitel VOT

dem Schlusswort mi1t dem 1Te Fın altes HC gedeutet en dIie Verfasserin,
den „Enge des erm  0. auslegend, den 1C auf arla, Ae S1P 1m 1C Aieses werl-
vollen Gebetes als „ATINM! sehorsamen und Jungfräulich-mütterlichen” Menschen
und dQamıt als üngerın OChnsy Dar excellence vorstellt (S 101-104)
Der vorliegende Band stellt AUS meiner 1C für alle Ordensleute (und auch über S1P
hinaus) &e1iNe ro Bereicherung cQar Der utornn 1sT für den Mut schr anken, ın
der heutlgen Zelt dIie evangelischen älte TICU auszulegen. Hs 1sT unverkennbar, Aass
dIie ]1er gemachten ussagen und vermIttelten Einsichten ın der lat „vlelen tTah-
rungen und Gesprächen” entsprungen SINd, WIE dIie Verfasserimn ( ın der Einleitung
ZU USadrucC bringt (S 7) Der Duktus des Buches 1st auf überzeugende
eISE persönliıch, lebensnah und konkret und €] zugle1ic schr einladend und
gewiInnenNd. Das Bıld VO Ordensleben, Qas ler gezeichnet wIrd, Ae hıblısche
„Freiheit des (Jelste  0. vgl (jal 5,1) und 1sT €] ın keiner eIsSE idealisiıerend. ES 1sT
zugleic ın der chnft und ın der TIracınon des Ordenslebens verankert und S1DL
wertvolle mpulse für &e1iNe „zeıtgemäaße Erneuerung des Ordenslebens  6 (PC 2) uch
WEeNnN Ssich Ae Verfassenn ın vVelen Beisplelen und /itaten eindeuug und auf über-
zeugende eISE ın der Tradınon des hl oOnNns VOTll Liguor1 und SC1INer geistlichen
Schule VI  4 1sT OQies ın keiner eISE einengend, SsONdern ädt echer Zzu Nach-
denken arüber e1n, welche Beispiele AUS anderen Tracdınonen dQas Gesagte erganzen
Oder un  rn könnten. Was S1P ler vorgelegt hat, 1st modellhaft afür, Was Qas

Vatlıkanum mıt der Aufforderung ZU!r „ständigen ucC  enr den Quellen Jeden
christlichen Lehbens und ZU e1s des Ursprungs” und zugle1ic ZU!r „Anpassung

dIie veränderten Zeitverhältnisse“ (PC 2) en Ordensgemeinschaften ANS eTrZ
gelegt hat Der vorliegende Band 1st nıcht 11UrTr für Ae persönliche geistliche Lesung
ee1gnet, SsonNdern könnte auch &e1iNe anregende Grundlage ür dQas brüderliche hbzw.
schwesterliche espräc ın den verschliedenen Ordensgemelinschaften darstellen Hs
1st Ihm er &e1INe weıte Verbreitun wünschen.

S77 einhnar! Gesing SDB372

(da) und ‚noch nicht' (vollkommen) abspielt.“ (S. 36). In einer Zeit, in der Papst 

Franziskus in ganz neuer Weise die Sendung der Kirche zu den „Armen“ betont, liest 

man nicht zuletzt die Ausführungen zum ersten Rat ganz unwillkürlich mit neuen 

Augen und spürt, wie aktuell die hier vorgelegte Deutung ist: „Vieles muss heute 

los-gelassen werden – und damit rücken wir der Armut ein Stück näher“ (S. 41).

Einen besonderen Neuigkeitswert hat der folgende Hauptteil „Vielfache Räte“ des 
Evangeliums (S. 85-100). Hier macht die Verfasserin Ernst mit der schon in der 

Einführung (S. 10) zitierten Rede des II. Vatikanums von den „vielfachen Räten des 

Evangeliums“ (LG 42). Aus der Vielzahl der evangelischen Räte, die über die klas-

sische Trias „Armut, Gehorsam, Ehelosigkeit“ hinausgehen, wählt die Verfasserin 

dann insgesamt sechs besonders aktuell erscheinende aus, die sie, wie schon zuvor 

die drei klassischen Räte, näher betrachtet im Hinblick auf ihre persönliche, aber 

auch ihre gemeinschaftliche und politische Dimension: „Gewaltfreiheit“, „Aufmerk-

sam und berührbar“, „Vergebung“, „Gastfreundschaft“, „Freiheit des Geistes“, „An-

dere teilhaben lassen an der Sendung“. Sie alle sollen helfen, „dem Evangelium Jesu 

Christi (m)ein Gesicht hier und heute“ zu geben (S. 86). In einem letzten Kapitel vor 

dem Schlusswort mit dem Titel Ein altes Gebet neu gedeutet lenkt die Verfasserin, 

den „Engel des Herrn“ auslegend, den Blick auf Maria, die sie im Licht dieses wert-

vollen Gebetes als „armen, gehorsamen und jungfräulich-mütterlichen“ Menschen 

und damit als Jüngerin Christi par excellence vorstellt (S. 101-104).

Der vorliegende Band stellt aus meiner Sicht für alle Ordensleute (und auch über sie 

hinaus) eine große Bereicherung dar. Der Autorin ist für den Mut sehr zu danken, in 

der heutigen Zeit die evangelischen Räte neu auszulegen. Es ist unverkennbar, dass 

die hier gemachten Aussagen und vermittelten Einsichten in der Tat „vielen Erfah-

rungen und Gesprächen“ entsprungen sind, wie die Verfasserin es in der Einleitung 

zum Ausdruck bringt (S. 7). Der ganze Duktus des Buches ist auf überzeugende 

Weise persönlich, lebensnah und konkret und dabei zugleich sehr einladend und 

gewinnend. Das Bild vom Ordensleben, das hier gezeichnet wird, atmet die biblische 

„Freiheit des Geistes“ (vgl. Gal 5,1) und ist dabei in keiner Weise idealisierend. Es ist 

zugleich in der Hl. Schrift und in der Tradition des Ordenslebens verankert und gibt 

wertvolle Impulse für eine „zeitgemäße Erneuerung des Ordenslebens“ (PC 2). Auch 

wenn sich die Verfasserin in vielen Beispielen und Zitaten eindeutig und auf über-

zeugende Weise in der Tradition des hl. Alfons von Liguori und seiner geistlichen 

Schule verortet, so ist dies in keiner Weise einengend, sondern lädt eher zum Nach-

denken darüber ein, welche Beispiele aus anderen Traditionen das Gesagte ergänzen 

oder untermauern könnten. Was sie hier vorgelegt hat, ist modellhaft dafür, was das 

II. Vatikanum mit der Auff orderung zur „ständigen Rückkehr zu den Quellen jeden 

christlichen Lebens und zum Geist des Ursprungs“ und zugleich zur „Anpassung 

an die veränderten Zeitverhältnisse“ (PC 2) allen Ordensgemeinschaften ans Herz 

gelegt hat. Der vorliegende Band ist nicht nur für die persönliche geistliche Lesung 

geeignet, sondern könnte auch eine anregende Grundlage für das brüderliche bzw. 

schwesterliche Gespräch in den verschiedenen Ordensgemeinschaften darstellen. Es 

ist ihm daher eine weite Verbreitung zu wünschen.

Reinhard Gesing SDB


